Galileo 

Vier, drei, zwei, eins – Zündung: Am 28. Dezember 2005 hob an Bord einer Sojus-Rakete der erste Satellit des europäischen Systems Galileo vom russischen Weltraumbahnhof Baikonur ab. Galileo ist das erste, allein für zivile Zwecke konzipierte System zur Navigation aus dem Weltall. Damit wird es zur Konkurrenz des auch militärisch genutzten Global Positioning System (GPS) der USA.

Das Konkurrenzsystem der ESA (European Space Agency) wird seine Signale aus 23 000 Kilometer Höhe an seine Nutzer senden. Es kann den jeweiligen Standort bis auf zehn Zentimeter genau bestimmen und damit exakter, als GPS es bislang leistet.

Bei Kosten von 3,6 Milliarden Euro sollen bis 2010 insgesamt 30 Satelliten in ihre Umlaufbahnen gebracht werden, ab 2011 soll das System dann einsatzbereit sein.

Was wird der Autofahrer davon haben? Vor allem eine Verbesserung der Navigation, Stichwort „dynamische Zielführung“. Im Gegensatz zur starren Zielführung bezieht sie auch aktuelle Verkehrslagen ein, verursacht durch Staus, Sperrungen oder Unfälle. Die dynamische Navigation über den TMC-Standard (Traffic message channel) existiert bislang nur für das Autobahnnetz. Die neue Telematiksoftware „City-FCD“ von IT-Dienstleister Gedas und des Fraunhofer-Instituts soll sie im Zusammenspiel mit den Weltraumaugen auch für die City bringen. Es werden Daten aus Fahrzeugflotten, etwa von städtischen Bussen oder Taxis, erhoben.

